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NDB-Artikel
 
Leo Bischof von Vercelli, † Mitte April 1026.
 
Genealogie
Wohl italienischer Herkunft.
 
 
Leben
L. ist seit dem Herbst 996 in der Umgebung Kaiser Ottos III. nachweisbar. Er
wurde allmählich zu einem der engsten Vertrauten des Herrschers. Ebenso
verbanden ihn freundschaftliche Beziehungen mit Gerbert von Reims, dem
Lehrer des jungen Kaisers und späteren Papst Silvester II. Der juristisch,
literarisch und theologisch hochgebildete Höfling wurde spätestens Anfang
998 Kapellan des Kaisers. Er gewann nun zunehmend Einfluß auf die Politik
Ottos. So war er einer der führenden Teilnehmer der Kirchenversammlung,
auf der im März 998 der Gegenpapst Johannes (XVI.) abgesetzt wurde. In
seinem „Rhythmus de Gregorio (papa) et Ottone Augusto“ gab er damals
dem hochgespannten politisch-religiösen Streben des Kaisers nach einer
Renovatio imperii Romanorum formvollendeten dichterischen Ausdruck.
998/99, spätestens jedoch Anfang Mai 999, erhob Otto III. seinen Vertrauten
zum Bischof des wichtigen nordwestital. Bistums Vercelli. Dort nahm L.
den Kampf auf gegen Mgf. Ardoin von Ivrea, der seit einigen Jahren Vercelli
und andere Kirchen in seinem Einflußbereich bedrängte. Mit kaiserl. und
päpstl. Unterstützung erreichte er schließlich, daß Ardoin 999 auf einer
röm. Synode als Urheber der Ermordung des Bischofs Petrus von Vercelli zu
schwerer Buße verurteilt wurde und seitdem wenigstens bis zum Tode Ottos
III. politisch in den Hintergrund trat. Trotz der intensiven Tätigkeit in seinem
Bistum verlor L. den Kontakt zum Kaiserhof nicht, wo er zum „Logotheta“,
d. h. zu einem der politischen|Hauptberater des Herrschers ernannt und
bisweilen sogar als „Hofbischof“ bezeichnet wurde. Auch weiterhin verfaßte er
wichtige Schriftstücke des Kaisers, und sehr wahrscheinlich hat er auch an der
Abfassung der berühmten Schenkungsurkunde Nr. 389 Ottos III. für die röm.
Kirche mitgewirkt, in der das Constitutum Constantini erstmals als Fälschung
erkannt wurde. Nach dem Tod Ottos wurde L.s erbitterter Feind Ardoin noch
1002 zum italienischen König erhoben. In wechselvollen Kämpfen mußte sich
dieser mit dem Bischof von Vercelli, seinem Hauptgegner, auseinandersetzen.
Dabei versuchte L., sich der Hilfe Kg. Heinrichs II. zu versichern. Erst nach dem
2. Italienzug dieses Herrschers (1014) gelang es der von L. geführten Partei
nach dem Tod Ardoins (1015) seine nun von Gf. Hubert dem Roten geführten
Feinde niederzuringen und sein Bistum, aus dem er zeitweise vertrieben
worden war, wieder fest in die Hand zu bekommen. L. pflegte intensive
Beziehungen zu Heinrich II., den er schon im Spätherbst 1002 in Bayern
aufgesucht hatte und den er bei allen Italienzügen begleitete. So spielte er
auch auf der Reformsynode von Pavia, die im Sommer 1022 unter der Leitung



des Kaisers und Papst Benedikts VIII. zusammentrat, eine führende Rolle. Nach
dem Tod Heinrichs II. (1024) war L. zusammen mit EB Aribert von Mailand
der Führer der ital. Bischöfe, denen es schließlich 1026 gegen vielfältige
Widerstände gelang, dem neuen deutschen Kg. →Konrad II. die Herrschaft
über Italien zu sichern. Wenige Tage nachdem er diesen zu Ostern in seiner
Bischofsstadt empfangen hatte, ist L. gestorben. Beinahe drei Jahrzehnte lang
hatte er als führender Vertreter des ital. Reichsepiskopats für die von Kaiser
Otto dem Großen geschaffene Bindung des Regnum Italiae an das werdende
deutsche Reich ebenso wie für die Stärkung seiner bischöflichen Gewalt mit
beträchtlichem Erfolg gekämpft. Dabei war es ihm gelungen, sich wegen seiner
ungewöhnlichen intellektuellen und politischen Fähigkeiten, aber auch wegen
seiner starken Persönlichkeit die Wertschätzung bedeutender Zeitgenossen zu
erwerben.
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